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Die Anordnung des Wässerablaufes beim Strebesystem .

Die früheste , noch im XIII . Jahrhundert an der Kathedrale zu Rheims ange¬
nommene Anordnung unterscheidet sich in keiner Weise von der bereits erklärten , der Binnen ™a
Rinnen und Ausgüsse . Durch die letzteren wird das von dem Mittelschiffsdach kommende
Wasser aus der Rinne in die Luft hinausgeworfen , in welcher es sich bei der geringsten
Bewegung derselben zerstreut und so die Seitenschiffsdächer trifft , ohne in diesem zer¬
teilten Zustand zu grossen Schaden anzurichten . Wenn sich die Ausgüsse nun gerade
über den Strebebögen angebracht finden , so mag die Ursache davon eher in einem
formellen Bedürfnis als in der Absicht gefunden werden , die Rücken der Strebebögen
zur Brechung des Wasserstrahles zu benutzen , welcher dieselben bei dem geringsten
Winde gar nicht erreichen dürfte .

Aber es liegt ein nicht zu entfernender Widerspruch darin , dass das von dem
einen Dach herabfliessende Wasser erst in der Rinne gesammelt , dann wieder in der
Luft zerteilt auf ein zweites Dach fällt , an dessen Fusse die Vereinigung sich wieder¬
holt . Es handelt sich demnach darum , entweder einen Schritt zurück oder einen solchen
vorwärts zu thun , d . h . entweder die Vereinigung des Wassers in der Rinne des Mittel¬
schiffsdaches , mithin diese selbst , wegzulassen , oder aber das in derselben gesammelte
Wasser in besonderen Leitungen den dasselbe völlig von dem Gebäude entfernenden
Ausgüssen zuzuführen . Die erste Anordnung ist die an den romanischen Werken
übliche , die indes noch mehrfach in der gotischen Periode vorkommt , u . a . an Notredame
zu Dijon . Freilich fehlen derselben auch die unteren Rinnen , doch würde deren Hin¬
zufügung eine mit dem freien Abfluss von dem oberen Dache sehr wohl vereinbare
Verbesserung sein und sich dadurch rechtfertigen , dass das Wasser von dem unteren
Dache auf die wagerechte Bodenfläche statt wie von dem .oberen auf die geneigte Dach¬
fläche fällt , eben deshalb aber leichter an die Mauern zurückgetrieben wird , wenn es
nicht , wie durch die Ausgüsse geschieht , auf eine grössere Entfernung über dieselben
hinausgeworfen wird.

Was nun die zweite Anordnung betrifft , so sind zur Anlage einer besonderen
Leitung die Rücken der Strebebögen ganz besonders geeignet und es handelt Leitung auf
sich daher nur darum , erstlich den Querschnitt der letzteren aus dem Umriss des Dicken™ "

Wimperges in den der Rinne hinüberzuführen , dann aber die so gebildete Rinne mit
dem von der Rinne des Mittelschiffsdaches ausgehenden Strahl zu erreichen . Die Er¬
füllung dieser letzteren Bedingung wird aber in dem Masse schwieriger, als der Abstand
von dem Anschluss des Strebebogens bis zur Dachrinne wächst , wie das besonders bei
einfachem Strebebogen stattfindet , und wodurch die Notwendigkeit einer vertikalen Leitung
sich herausstellt ,

An dem Strassburger Münster sind , wie die Figuren 893 — 893 b zeigen, den
oberen Mauern des Mittelschiffes Wandpfeiler vorgelegt , an welche die Strebebögen an -
schliessen und welche oberhalb dieses Anschlusses noch durch auf dem Rücken der
Strebebögen aufsitzende Säulchen verstärkt sind . Die Kapitäle der letzteren sind dann
wie Fig . 893 zeigt , aus der Höhe der Dachgalerie genommen und tragen die über
letztere emporragenden Fialen . Innerhalb der solcherweise gebildeten Vorlage findet
sich daun , wie der Grundriss Fig . 893 b zeigt, ein senkrechtes Rohr ausgespart , durch
welches das aus der Dachrinne kommende Wasser dem Wasserspeier zugeführt wird,
der dasselbe in die den Rücken des Strebebogens bildende Rinne auswirft . Das
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Wasserrohr liegt demnach vor, nicht in der Mauer , und kann noch durch eine bleierne
Ausfütterung gesichert werden . Fig . 893 e zeigt den Durchschnitt der betreffenden
Anordnung .

Ganz ähnlicher Art ist die zu Freiburg angenommene Leitung . Hier liegen , wie
Fig . 892 zeigt, der Mittelschiffsmauer die nach fünf Achtecksseiten gebildeten , auf dem
Rücken der Strebebögen auf setzenden Wandpfeiler vor , welche unterhalb der Dachrinne
mit weit ausladenden Kapitalen versehen sind , so dass hierdurch die Grundfläche gewon¬
nen wird zu einem gleichfalls von der Dachgalerie umzogenen Becken , aus welchem das
Wasser durch das von jenem Wandpfeiler umschlossene Rohr hinabläuft und dem den
Rücken des Strebebogens bildenden , gleichfalls geschlossenen Rohr zugeführt wird . Die
Figur 892 b zeigt das Profil dieses letzteren .

Der wesentliche Unterschied dieser Anlage von der vorigen liegt also eben in
dem vollständigeren Verschluss , in dem Ersatz der offenen Rinne durch ein geschlossenes
Rohr . Ein Vorzug kann hierin um so weniger gefunden werden , als dadurch die Be¬
seitigung einer etwaigen Verstopfung erschwert wird.

Von den oben erwähnten Anordnungen unterscheidet sich die bei Viollet le
Düc ersichtliche der Kathedrale von Seez dadurch , dass der das Rohr einschliessende
Pfeiler statt auf dem Rücken des Strebebogens aufzusetzen , etwa um die Höhe einer
Schicht oberhalb des Anschlusses des letzteren an die Mauern ausgekragt ist , und diese
Auskragung durch einen grossen , mit dem offenen Rachen nach unten gekehrten , also
das Wasser offen in die Rinne auswerfenden Löwenkopf gebildet wird.

Wenn nun in der Annahme einer offenen Leitung überhaupt ein Vorzug
zu finden ist, so wird derselbe noch zu steigern sein durch die Beseitigung der Vorder¬
wand jenes das Wasser aus der Rinne hinabführenden Rohres , wonach dasselbe ge-
wissermassen die Gestaltung einer lotrechten Rinne annimmt . Ein derartiges Beispiel
bietet der Dom in Regensburg . Hier wird nämlich jener vorliegende Pfeiler , in
welchem in den vorerwähnten Beispielen das Rohr hinabgeführt ist , durch ein drei¬
seitiges, nach zwei Seiten offenes Gehäuse ersetzt , so dass zwei der dasselbe begrenzenden
Säulchen der Mauer anliegen und das dritte frei steht und die ganze Gestaltung dem
Rücken eines Wasserspeiers aufsetzt , der das Wasser in die auf dem Strebebogen be¬
findliche Rinne auswirft. Eine Verbesserung dieser Anordnung würde etwa durch die
Verbindung derselben mit dem eigentümlichen Ausguss von Söez zu erzielen sein , so
dass auch der Punkt , in welchem das senkrecht herabstürzende Wasser in die schräge
Richtung umwenden muss , geöffnet wäre.

Die Oeffnung der zwei Seiten des Dreieckes bringt den Nachteil mit sich , dass
das innerhalb desselben herabstürzende Wasser , durch den Wind seitwärts getrieben , sich
über die Seitenschiffsdächer verbreiten kann , ohne die auf dem Strebebogen befindliche
Rinne zu erreichen . Durch eine rechteckige Grundform der Leitung mit geschlossenen
Seitenwänden könnte diesem Nachteil begegnet werden , noch besser aber dadurch , dass
die Rinne aus der senkrechten in eine geneigte Lage überginge , mit anderen Worten ,dass die auf dem Rücken des Strebebogens befindliche Rinne kurz vor ihrem Anlauf
an die Mittelschiffsmauer in eine steilere Richtung umkehrt und hierdurch dicht unter
der eigentlichen Dachrinne die Mittelschiffsmauer erreicht . Ein derartiges Beispiel findet
sich an dem Chor der Kathedrale von Au x er re (s . die in Fig . 899 dargestellte
perspektivische Ansicht ).

Die erwähnte Anordnung ist daselbst mit einer anderen verbunden , welche im
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Wesentlichen denselben Zweck hat und sich an vielen mittelalterlichen Werken in dei

verschiedensten Gestaltung ausgeführt findet . Wirmeinen eine Erhöhung der Kinne
über den Rücken des Strebebogens , also die Bildung einer förmlichen , auf dem

letzteren fussenden Wasserleitung . Dabei werden die die Rinne bildenden Werkstücke
in ähnlicher Weise wie der Handlauf eines Treppengeländers getragen , entweder durch
ein System lotrecht gestellter , durch gerade Ueberdeckung oder durch verschieden ge-

staltige Bogen verbundener Pfosten , wie in den Chören von Amiens und Auxerre

(s . Fig . 899 ) , oder durch eine zur Richtung der Rinne winkelrecht angeordnete Mass -

werkgalerie , wie an dem Dom zu Köln . Eine einfachere Gestaltung dieser Art würde
sich nach den oberen Strebebögen von Jung St . Peter in Strassburg bilden lassen . Bei

Anordnung eines Pfostensystems muss der eigentliche Strebebogen durch eine entweder
konzentrische oder in ansteigender Richtung der Rinne parallel gelegte Schicht abgedeckt
werden (s . Fig . 897 ) , an welcher dann die Ansätze für die Pfosten angearbeitet sind .
Dadurch nun , dass die Werkstücke dieser Schicht so gross genommen werden , dass jedes
derselben mindestens von einem Pfosten getroffen wird, erhält ein jeder Wölbstein des

Bogens seine Belastung und wird derselbe vor jedem Ausweichen nach oben gesichert .
Dass in vielen , wenn auch nicht allen Fällen die obere Abdeckung neben der Wasser¬
führung einer Absteifung zu dienen hatte , ist an anderer Stelle erwähnt .

Weitere Ausführung der Strebebögen in ihren einzelnen Teilen .

Was zunächst die Bogenlinie selbst betrifft , so haben wir schon oben die
grösseren Vorteile eines grösseren Radius , mithin der Annahme des Mittelpunktes inner - Bogenimio.
halb der inneren Mauerflucht ausgeführt . Hach Feststellung des Mittelpunktes aber
findet sich der Radius unmittelbar aus der Entfernung desselben von der inneren Strebe¬
pfeilerflucht oder von dem hier aufgestellten , den Strebebogen aufnehmenden Dienst ,
welcher etwa über dem Gurtrippendienst des Seitenschiffes stehen kann . Hiernach
ergiebt sich dann eine in ihrem Anfang lotrecht beginnende Bogenlinie . Die Bogen¬
linie entspricht demnach der Hälfte eines Spitzbogens , ist derselbe sehr steil , so wird
seine obere Endkraft mehr oder weniger schräg nach oben gerichtet sein (Fig . 405 ), ist
er niedrig , also von wenig über Halbkreishöhe , so wird die obere Gegenlagskraft ganz
oder nahezu horizontal wirken (Fig . 402 , 404 ) . Je steiler der Bogen ist , um so ge¬
ringer wird bei sonst gleichbleibender Schwere sein wagerechter Gegendruck sein und
um so tiefer wird derselbe nach dem Strebepfeiler unten geleitet . Ausserdem wird der
steile Bogen dazu dienen können , einen Teil der „senkrechten “ Mauerlast der Mittel¬
wand abzufangen .

Eine Beschränkung der Bogenhöhe aber kann durch die allgemeinen Verhältnisse
gefordert erscheinen und wird sich durch Hinabrückung des Mittelpunktes und Ver -
grösserung des Radius ergeben , so dass hiernach der Strebebogen nur als Segment eines
halben Spitzbogens erscheint . Hierdurch wird das Verhältnis der Schubkraft insoweit
beeinflusst , als der Schub des Bogens höher zum Angriff auf den Strebepfeiler kommt
und bei sonst gleichbleibendem Bogengewicht vergrössert wird.

Die Bedingungen , von welchen die notwendige Stärke des Strebebogens
abhängig ist, haben wir bereits oben untersucht und stellen in Bezug auf das dort Ge- Querschnitt
sagte hier nur die Stärkenverhältnisse von zwei verschiedenen Werken einander gegen - dos B°S011S'
über . Es beträgt nämlich an dem Freiburger Münster , wo die Unveränderlichkeit der
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